
Vom Miıttelmeer ZU Atlantik
Von RIEDRIC J

In SCcC1INer Schrift ‚„Hechenschaft“‘ sSagt Reinhold Schneider: ‚„Die Hinwen-
dung Kuropas ZUIN Atlantik, e1ine Gebärde der Angst, die Kuropas_ tiefste

edrigung ausdrückt. dieser Stunde verständlich ® Sie ıst gleich-ohl CIMn Unglück, 5 Ablösung VOINn Wurzelgrunde, die jede Selbsthe-
auptung unmöglich machen droht .61

Diese Hinwendung ist der Tat heute C1116 Gebärde der Angst, als
Blickrichtung besteht S1C aber schon seıt Jahrhunderten. Rein raummäfßiggesehen, ist Kuropa Ausläufer Asiens un:! das nördliche fer des CUTr-
afrıkanischen Binnenmeeres, das Mittelmeer en. uch geschichtlichun: gelistig ist Kuropa5 Tochter Asiens, sofern WIr den Lauf des Kultur-
gefälles i VOL- un: Irühgeschichtlicher eıt betra chten. Asien ıst cCie Wiegeder Menschheit, und VO  —_ ort die Urvölker ı die weite Welt

Im Verlaufe dieser Kntwicklung ist der mittelländische Raum Sder ersten Bereiche geworden, W O S1C. der Menschengeist dem entfaltete,
wäas WIL Hochkultur 1CeCINeEN. Irotz aller rassischen und geschichtlichen

gensätze strebten die kulturellen und politischen Kräfte ı diesem Raume
C1NemM Ausgleich, ec1NeEmM Universalreich un: Universalkultur.,
rbereitet durch die Perser, weitergeführtdurch die Griechen und Alexan-

der sınd S16 römisch-hellenistischen eltreich verwirklicht worden. Das
leer, zwischen den Erdteilen gelegen, das mittelländische, wurde ZU Band

dreier Ufer, denen Hellas’ Tempel glänzten un: römische Kohorten
/’acht hielten. EKs Wäar durch griechische Geistigkeit und römische Kraft

Zu ‚„„Meer Vergils‘“® geworden. Die freien un: überschüssigen Kräfte Kuro-
Pas stromten damals VOTZUSSWEILSE südwärts und ostwaärts.  Z Im Norden rief
' Kunde VO  un den Ländern miıt gelben Weeizenfeldern, mı1t Gärten voll
oten un goldenen Traubenbluts un silbergrünen Olivenhainen die Bar-

taämme ZU Heerfahrt ber den römischen Limes. Sie haben ı Laufte
eıt den weströmischen Reichsteil politisch ZWAar gesprengt, aber sich

ıstıg den Gedanken VO Reiche eingefügt un eC11Ne erzieherische Sen-
S nıcht bestritten. DasMittelmeer hörte nıicht auf, eiNne geistige Kinheit
Zeichen Vergils darzustellen.

Reinhold chneider ordert: „„Das Mittelmeer als Raum der Geschichte
WIT uns erhalten; 6S ist das Meer Vergils, nicht der Atlantik (C2
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Das Meer Vergils, die azurne Flut der Mitte des behdländi-chen Erd-
kreises diese Visiıon ist berückend, ber seıt ber tausend Jahren Nu.

och Iraum der Dichter eıt dem Jahrhundert durchpflügt das Schwert
des Islams dieses Meer und hat Grenzen zerschnitten. Der Islam rich-
tTEete Schranken auf, die bıs heute weder geistig och politisch wirklich über-
wunden worden sind, ja neuerdings wieder schroffer ühlbar werden. Ks
dürfte sich lohnen, die geschichtlichen Wirkkräfte, die UNseTer heutigen
Lage geführt haben, VO  — iıhren Anfängen verfolgen. Zunächst ist . Wie

nötıig, die Voraussetzungen, die den Triumph der W üste über die westliche
Weltordnung ermöglicht haben, UrTrZz umreißen.

Im hellenistisch durchsetzten Vorderasien (Syrien, Mesopotamien)
hauptsächlich die Städte Mittelpunkte griechischer Kultur, während die
Landbevölkerung die kulturelle Vorherrschaft der Städter Wa anerkannte,
aber für sich selbst den vorhellenischen, VOLr allem syro-persischen Über-
lieferungen festhielt. Als das Christentum S1C  h VO Palästina aus iın den
amäılsch sprechenden Nachbarländern ausbreitete, ergriff es ebenso schnell
die Bauern W1€e die Städter Gegensatz /AxK römischen Westen, der
Landmann, der Gaubewohner (paganus), zäher den Altären der ANSC-
stammten (Götter festhielt. Er opferte selbst dann och seinen WKeld- Un
Flurgöttern, w enl alg Pächter ınter christlichen Grundherren stand.?
Daher edeutete PAaSanus allmählich soviel w1€e Heide

Osten Wäar das, W1€e bereits erwähnt, nıcht der Fall ‚„Als das Christen-
erstarkte, sank gleichzeitig die Bedeutung der Stadt un das Stadtbür-

gertum un die kulturelle irkkraft der unterworfenen Völkerschaften CL -

wachte Leben In diese eıt Hiel das Aufblühen eines einheimi-
schen Schrifttums und das Erwachen eines CueN völkischen Bewußtseins
bei den morgenländischen Völkern.‘‘ + Syrien schon lange schristlich, An
die Hauptteile des römischen Reiches für den Glauben
wurden. Daher erlebte_ es das Christentum nıcht als schenk und abe des
Reiches ımd Sseiner politischen und kirchlichen Lenker (nach Konstantin),
sondern als „„d1e Keligion eines unterworfenen Volkes, das darın dem Hoch-
mut der herrschenden ultur gegenüber seine Rechtfertigung fand“®‘.> Und
‚„„.nicht wen1ger als Syrien SCWANNECNH Agypten die alten Traditionen der

morgenländischen Kultur unter christlichen FKFormen ihr Selbstbewußtsein.
zurück“‘.6 Vor der Ewigkeitsbedeutung der Menschenseele, WI1E S16 Christus
verkündigt hatte, rückte die militärisch-politische Überlegenheit der Römer
un die kulturelle der Griechen 91 zweıte Stelle. Und außerdem: CX orıente
Iux! Aus dem Osten das Licht Gottes ber der Welt aufgegangen
dem Stalle Bethlehem, einem abgelegenen Winkel des Reiches das
War WwW1€e ein Gericht ber die römisch-hellenischen Metropolen miıt ihren
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Vom Mittelmeer ZU.

Marmorpalästen, ihren prunkvollen öffentlichen Bädern un: dem Tumult
ihrer Theater.

Als das Reich christlich geworden un ıhm die kirchliche Organisation
als Stützgefüge eingebaut worden WAar, regte S1C.  h Orient den NeCU-

erstandenen Kräften des einheimischen Volkstums auch der Widerstand
die Kirche Nicht 1Ur Rom un! SC1IHNEN Bischof empfanden \ 1C VOINl allı-

derer (Seistesart sondern uch Byzanz Beide für S1LC Ausdruck des
W estens Dies zeigte S1C  n den theologischen Kämpfen Sowohl! Syrer als
Kopten offenbarten hierin ihren Hang ZU. Sektierertum Auf dem Konzil

Chalkedon atten Alt- und Neurom zusammengewirkt VO  — den eiter-
süchtigen Parteien des Morgenlandes die Zustimmung Z  —. ‚„„‚westlichen Lehre
VO  — den ZWC1 Naturen der CLHNECI1L Person Christı erlangen Zur Not g_
lang dies .„„Die Einheit wAar gewahrt aber gerade diese Annäherunge den
Westen“‘ beschleunigte ö  den Bruch zwischen dem Reich und SC11LEIL INOTVEN-
ländischen Untertanen Diese durch den Herrscherwillen Cc11165 großen Pap-
stes ‘ und starken Kaisers® aufgezwungene Lösung konnte die tief-
liegenden Gründe des völkischen Zwistes nıcht beheben cc 9 Bereits aäh-
rend des Konzils äaußerten die ägyptischen Bischöfe Besorgnisse ber
die Kolgen, die ihre Niederlage ihrer Heimat haben würde Und der
Tat kaum hatte die Nachricht Alexandrien erreicht brach Aufruhr los
Das olk tobte und metzelte die kaiserliche Besatzung niıeder Der NCUC, dem
Konzil VOoO  — Chalkedon zusummende Patriarch konnte sich nıcht lange hal-
ten; wurde Karfreitag CISCHNECN Kathedrale Stücke SCN1SSCH
Von 1Un wurde der Monophysitismus die AOgyptische Volksreligion.

Da: Kigentümliche der östlichen Frömmigkeit liegt ohl Fehlen der
Mitte zwischen mystischer Weltentrückung un! Ausgeliefertsein die
Sinnenwelt Diese Mitte lıegt der Ratio un dem Ethos des Maßes und
INn für Billigkeit un das praktisch Angemessene Auf kirchlichem Gebiet
bedeutete dies gedanklıche Durchlichtung des Mysteriums SOWEIT 1NeEN-

schenmöglich und S War strenge, aber doch auf den Menschen
geschnittene Kirchendisziplin Die durchlichtende Vernunft 1080881 finden wWwÄIr
als griechisches Erbteil un: das praktische Recht be1 den Römern S1e brach-
ten s1C alg vornehmste Mitgift die mittelländische Mischkultur
Theolovie un: Kirchenrecht entstammen Iso dem hellenisch römischen
Geiste Um sich entfalten können, bedurften S1C des Gresprächs der Kr-
Orterung des Für un: W ider, also konkret des Meinungsstreites Die Grie-
chen hatten „„ihre Ite Liebe für wissenschaftliche Auseinandersetzunsen
un logische Untersuchungen miI1t die Cu€e Religion hinübergenommen,
un gerade das bewirkte den stärksten A iderstand den Köpfen der Orien-
talen Kphrem VO  H Nisibis, der Führer der eingeborenen syrischen Kirche
klacete ber „„die Kinder des Streites, die Männer die da versuchen das

Marzilan.
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CU/ koste
hafßte Erscheinung des Bildes mıiıt den tlitzen Gnostiz
Manichäismus) mm VOoNn den Hethitern. Der vertluchte Streit aber E3

666stammt VO  - den Griechen
Der morgenländische Mensch will den Glaubensschatz ı der Dämmerung

des Geheimnisses gehütet und geborgen Cn ; will ı Ehrfurcht das Un-
durchschaubare anbeten, es nıcht betasten. Er zieht die Mystik der Theologie
VOT. Die Gefahr, auszuarten, ıst grOfS, WE S1C.  h damit die Nelgung verbin-
det, die Zuständigkeit sichtbaren Kirche religlösen Belangen
Frage stellen. Im Zwielicht eE1LINeTr die gedankliche Erhellung ablehnenden
Krömmigkeit vermochten dann Irrlehren leicht unerkannt gelstern: Manıi-
chäer un!: Gnostiker, Monophysiten un Nestorianer ihr Unwesen treiben.

Im Laufe des fünften un sechsten Jahrhunderts TeNNnten sich alle OSt-
lichen Völker VO  — der Einheit der römischen Reichskirche, die och
nicht 1U  — die Kirche 1oms, sondern auch die VONn Byzanz WAäar. Und dieses aus
der esamtkirche herausgebrochene Christentum hat dan Mission unter den
Arabern getrieben ihm wird dann bald der to) Islam begegnen. Was

Jahrhundert die Monophysiten begonnen un: fortgeführt hatten die reli-
un: kulturelle Irennungs VON der KReichskirche, wurde Jahrhun-

ert durch die monotheletische Irrlehre (nur CIn Wille Christus) vertieft
‚„„Jahrhundertelang WAar das Reich mIiIt den arabischen Staaten Verbin-

dung gestanden, mıiıt den Nabatäern miıt Palmyra un: späater MIT Ghassan,
Schutzstaat des byzantinischen Reiches. C1iNe Gefahr VO Innern

der Halbinsel her wurde aum gedacht Die wandernden Beduinenstämme
der Wüste fluteten VOrL un zurück un führten dauernd mörderische Kriege
gegeneinander, während die seßhaften Gemeinschaften des Viestens und
Südens ihren Wohlstand dem Handel MmMIt Byzanz verdankten c6 1 ()

Und doch sollte der Schein trugen Die W üste, dıe ungeformte VWeıite und
der sengende Glutherd aum gemildert VO  am WECNISCH Vasen, brütete die
Antwort des Orients auft den SDiegeszug Alexanders un Nachfahren
AUS. Alexander steht 1er für das gesamte Vordringen des Griechentums auf
aslıatisch afrıkanischem Boden VO  — der Gründung der jonischen Pflanz-
tatiten bis Z Ende der Seleukiden und Ptolomäer. Kr steht als Repräsen-
tant des Westens uch für Roms Heereszüge Nilraum und Zwischen-
stromland Die W üste Wäar I1 gebändigt worden SLE, die Feindin der hblü-
henden Fruchtbarkeit un gesitteter Staatswesen, ber auch des Luxus un
des verschwenderischen Wohllebens. Die W üste der Beduinen
VON Unruhe ertüullt SCWESCH aber die Berührung mıiıt dem Reiche un: SC1NCI1L

Ausstrahlungen wirkte zugleich anregend und auflösend auf das Nomaden-
tum Es gär © SAaNZ Arabien.11

10 a,a. O, 5..141.
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War 1N€s deA werke d arab hen Heid 619 ans
un nıcht hne echselfälle un Widers de W der eCue eli-

gionsstifter e1iN€e Gemeinde, die alsbald auch politisch organıisierte. Die
Einheit ı en Glauben siegte ber die alten Stammesfehden 5So wurde
116 mächtige Welle kriegerischer Stoßkraft frei. Und Mohammed verstand
CS5, diese Kraft formen. „Vor allem Merkmale der römischen Gesell-
schaftsordnung ZUuU  - eıt Mohammeds drängten sich dem Araber auf, weil
S16 beide ı Arabien völlig ehlten. Dasz wWwWäar auf religiösem Gebiet
der Monotheismus. Das andere War römisches Recht un: geregeltes Hegie-
runNSSWESCH. Mohammeds Lebenswerk bestand der Übertragung dieser
beiden kennzeichnenden Züge Roms auf SC 1116 CISCHNC Welt ‘L13 Die Folgen

ungeheuer. KReligiöse Begeisterung, verbunden mıiıt geschickter und
straffer Urganisation, schufSMacht, die WIC 5 Sturmflut ber die SL-
SCH Dämme der westlichen Welt hereinbrach Sie annn mıiıt dem Hun;-
neneintall un den späteren Mongolenstürmen verglichen werden.

Und Wa en die Dämme des Westens 15515 Aaru. SC Wider-
stand schwächlich ? Das oströmische RKHeich befand sich se1ıt langem
er aufreibenden Auseinandersetzung mIt der östlichen Großmacht Neu-
PETSICN. Beide Staaten bekriegten einander bis Arr Erschöpfung. Außerdem
War Ostrom innerlich ZETTISSEN. Die Kämpfe die Naturen Christi,; die
gleich theologischen un: nationalen Charakter trugen, zerfleischten den
Staatskörper. Aber weder die relig1öse Kriegsbegeisterung der Araberoch
die Krschöpfung der beiden gegnerischen Groismächte, Byzanz un: Persien,erklärt die hereinbrechende Katastrophe hinreichend. ‚„Eher ıst der 11010 -
physitische Separatismus den Ustprovinzen die Hauptursache für den
schnellen Sieg des Arabertums ı den Grenzlanden SCWESCH. Der Gegensatzden rthodoxen VO Konstantinopel wurde 1er als größer empfundenals der dem Islam .c 14 uch die Nestorl1aner hatten sıch der Glaubens-
einheit des Reiches i mehr entfiremdet. Dazu kam noch, daf die Ara-
ber der Randgebiete als Klientelstaaten zwischen ıom un: Persien ı den
;„„Von Geschlecht Geschlecht dauernden Kämpfen“ die Kriegskunst der
beiden Großmächte kennengelernt hatten un: S16 W1C die Germanen ı
Westen und Norden Nnu SCSCH ihre Lehrmeister anwandten.15 ber auch
wenn INa  e} alle diese Umstände berücksichtigt, verbleibt noch e1in Kest, der
sich dem geschichtlichen Begreifen entzieht.

Die Herrschaft der Omajaden brachte den endgültigen Sieg des orıenta-
ischen Aufstandes SCSCH den Westen. Im Jahre 7341 wurde 50 Spaniendem Reiche der Kalifen eingefügt. Der Islam War schäumendem Wogen-schlag ber die arabische Halbinsel hinausgebrandet. Er überspülte die SC-
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C Klenk
samte syrische Weltund dehnte sich schließlich „VoNn den Küsten des atlan-
tischen Meeres N den Küsten der eurasischen Steppe“ aus.

In diesem und Jahrhundert entstand die Grenze des Mittelmeeres.
Sie Wäar politisch, rel1g1Ös und wurde CS zunehmend auch kulturell Diese
Grenze ist seitdem nıe mehr wirklich überwunden worden. Freilich wirkte
S16 sich erst allmählich voll aus. Gerade weil das Geburtsland Mohammeds
keine oder 1U  —s geringe Kigenkultur besaß, mu{fßten die Araber VonNn den unfifer-
worfenen Provinzen West- und Ostroms un!: Persiens lernen. Die politisch
und militärisch Besiegten wurden W1€e iIm Kuropa der Völkerwanderung
die Lehrmeister ihrer Herren. Während Rom zerfiel, stieg eurafrika-
nisch-asiatischen Mittelmeerraum ein Junger Völkertag Zeichen Allahs
herauf mıt einer W eltkultur. ‚„Die geistige Führung der Welt SIn  o
1U ür mehr als VIer Jahrhunderte auft die Völker des Islams über.‘ 16 Der

die hellenistisch-syrische Kulturerde verpflanzte Raum des Arabertums
wuchs un! gedieh, bis der gesamte Weesten seinem Schatten stand. arl
Martell schlägt War 732 die Mauren zwischen TLours und Poitiers, ber der
Glanz un das W issen Cordovas und anderer mohammedanischer Städte
Spaniens warten ihren Schein ebenso tiet 1Ns Frankenland iıneın W1e
Süden die sarazenische Hochkultur Siziliens auft das verarmte talien.

Indes hat der antiwestliche Geist der RKeligion des Propheten und ihrer
Vorkämpfer ESs nıcht einer dauernden und eigentlichen Synthese ZW1-
schen Hellenentum un! Islam <ommen Jassen, einer Synthese, die auf seine
Weise annn das abendländische ochmittelalter geschaffen hat Die Seele
Hellas un HRoms ist dem Islam tiefst Iremd geblieben, und was die äaußere
Verbindung zwischen beiden Schönes un: Großes erzeugt hatte, ist dann
unter der eiternden Herrschsucht und eisernen Rechtgläubigkeit der Türken
später dahingewelkt.

Das sSeINe Stammländer gebrachte Christentum drängte sich die
nordöstlichen un: nördlichen fer des mittelländischen Meeres Inmen.

Der Weg ZU Süden un Südosten wWar abgeriegelt. Kuropa suchte einen
19000 Weg der Entfaltung. Kr SINS ach Norden und Nordosten 1Ns Hinter-
and der jJungen V ölkerstämme, der Germanen un Slawen. ber auch das
verlorene Geburtsland der christlichen Keligion, das ‚„Heilige Tand“‘ suchte
zurückzugewinnen un die eiserne Umklammerung durch die muselmanische
Macht 7R In Spanien begann der Gegenangriff des Westens. Im
Norden dieses Landes natten sich KHeste der W estgoten behauptet un bil-
deter die eTrTste Zelle der Abwehrbewegung, die sich VO Jahrhundert
entfaltete un ıIn jJahrhundertelangen Kriegen die Mauren zurückdrängte,
bis schließlich 1497 das letzte maurische Reich auft spanischem Boden, Gra-
nada, vernichtet wurde.

Die übrigen Länder der Christenheit blickten mehr ach Osten. Von
Irauer erfüllt sahen S1€e die durch den Erlöser geheiligten Stätten des Mor-
genlandes 1n der Gewalt der Ungläubigen. Um 1095 begann Papst Urban I1
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Vom Mittelmeer zum tlantik

mıt seinen euzzugspredigten. Die ‘Rückwirkung dieser Heereszüge die
Kernländer moslemischer Kultur auf das Abendland kann manl aum über-
schätzen. Waren bisher NUr die außersten Südränder, Spanien und Süditalien

den unmittelbaren Zauberkreis des Islams SEZOSCH worden betrat
ih jetzt cdie Auslese der westlichen Ritterschaft mıt ihren Kriegsknechten.
„„Als die Kreuzfahrer zurückbrandeten un: ihrer abendländischen Scholle
zurückkehrten, schleppten s16e den Schlamm der arabisch-hellenischen Wis-
senschaft mıt sich. Ein Strom i1ssens dringt Kuropa eiIn -CC E
ber politisch un relig1ös arelil die Kreuzzüge Sanzen gesehen geschel-
ertie Unternehmen. Nachdem die Türken die Spıtze der islamischen Völ-
ker getre CIl und sS1E 1ner Macht zusammengefaist hatten, tiel cht
DUr e1in eiserner Vorhang ber die südöstliche Weelt. sondern der Halbmaond
verdrängte das Kreuz AaUS dem Reste Ustroms, eroberte den Balkan und
stiefß Vernichtung drohend bis die Wälle Wiens VOT. Nur ZUTC Not VOELr-

mochte das Abendland sich seinem Kernbestand wahren. Von der Adria
ber die Agäls, den Küsten Kleinastıens und Syriens his nach Ägypten und
das g-esamte afrıkanische fer entlang war das Mittelmeergebiet VOoO  e iuropa
Josgerissen un:! ihm entfiremdet worden. Die Kräfte des Westens fanden
die reichen Korn- un: Fruchtgebiete, ıIn die Lieblingsgärten der Natur, W1€e
816 der Süden und Südosten boten, keinen Abflufß mehr. Nur Händler NS
mochten och den entfremdeten (Gestaden gelangen.

Die Jugendkraft Kuropas hat sich se1t dem frühen Mittelalter notgedrun-
SCH dem Norden und Vor allem dem Nordosten zuwenden mUussen. Die eNnNne-
diktiner un: Sp ater die Zäisterzienser und Praemonstratenser brachen Bahn in
die Sümpfe un: Urwälder un: schufen besser un: dauerhafter als später
die Ordensritter AUuSs heidnischem Boden Grenzmarken un Vorwerke des
christlichen. Abendlandes. Bauern und Handwerker, später Gewerbe und
Handel der aufblühenden Städte haben ihr Werk weitergeführt. Amerika,
die NECEUE Welt, lag der Jat damals Osten. Im Jahre 1236 beschlo{fß die
mongolische Reichsversammlung den Sturm auft Kuropa. Die russischen
Kleinstaaten erlagen seinem Anprall. Erst ‚„„westlichen‘“ Kuropa, der
‚„„chinesischen Mauer““ seliner festen Städte un Burgen zerschlug sich.

Durch den Tatareneinbruch wWäar das VO Byzanz her m1issionlerte Ruß-
land hıs auf se1ine westlichen Teile Aaus ‚„dem sich anbahnenden Zusammen-
hang mıt Kuropa gerissen un erneut den aslatischen Steppen untergeord-
net““ worden. .18 ‚„„Asıen und W esteuropa berühren sich 1U unmittelbar.“®
Die oströmische Christenheit versinkt für Jahrhunderte ınter der n  fo]  CO -
Lisch-türkischen Herrenschicht. Das weströmische Kuropa rührt sich un ist
im Begrift, das gesamte Vortfeld des tatarıschen Herrschaftsraumes macht-
mäßig un:! relig1iös-kulturell durchdringen. „„Ks sieht der Tat aUS,
aqals sollte sich die und 11. Jahrhundert den römisch-west-

17 0OSe Ortega Gasset, Das W esen geschichtlicher Krisen, Z ANTEL Stuttgart 1951,
3) 31
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A

ropmehi‘ e1ine neue —ostWä V E  m Schwärze  n Me ZUTr
ßen“, e1in NeCU® Schritt ; ;n die Tiefe des eurasischen Rumpfes.1 Das SanZeMittelalter hindurch zieht eın Menschenstrom aus den europäischen Kern-
ändern ach Osten. Er WAar die CUuUC Welt, das grofße Zukunftsland.

Bei dieser Ostwanderung die Reiche der iberischen Halbinsel aum
beteiligt: ihre Entwicklung gın  [3 den Rückzugsstraßen der Muselmanen ent-
Jlang. Jenseits der Meerenge VO Gibraltar lockte £1N ehemaliger europäischerSiedlungs- un Kulturboden. den der arabische Orient verschlungen atte
EKs schien S qls sollte aut dem Umwege ber Marokkoa auch das südwest-
europäische Volkstum ach Osten drängen und verlorene Provinzen des
Westens zurückgewinnen. ‚„ Wir stehen südlich der Pyrenäen SCHAU
W achstumsring einer‘ kämpferisch-christlichen Kıtterzeit wWw1e HeiligenLande oder der Ostsee C 20 Da geschieht eLwas einerseits Unerwartetes,
anderseits Sanz Natürliches: die iberischen Kräfte stoßen den K üsten
Marokkos auft felsenharten Widerstand und gleiten ihm ab „„1N die Weiten
der Ozeane und die Weltherrschaft“‘ hinein.21 Die Unendlichkeit der

eltmeere un: VOL allem die Entdeckung Amerikas wirkte sich WwWw1€e e1in un-
geheurer Sog auft Europa aus, zunä_chst auft Spanien und Portugal, ann all-
mählich ayuıt alle übrigen europäischen Staaten. Dieser SocrC937 22der seitdem
VOoO Atlantik un den überseeischen Ländern ausgeübt wurde‘‘, hat ‚„‚dem
ostmıtteleuropäischen Hinterland seiNne bereits aufgerufene und autbre-
chende westeuropäische Zukunft i etzten Augenblick vorenthalten, ihm
jede weıtere Belebung entzogen un!: CS damit wıeder reif gemacht für den
Rückfall den Osten. Das allmähliche Zurückweichen des 15. Jahr-
hundert fast bhis Moskau reichenden polnisch-litauischen Staates ist ı1n diesem
Umschlagen der geslamteuropäischen Entwicklung mitbegründet.‘‘??

Westindien, das Amerika 1m Westen, hat dem Amerika iIm Osten den Rang
abgelaufen un anstatt miıt Leiterwagen und Uchsengespann, mıt auf-
mannskarawanen un:! Küstenschiffen W eichsel, Dnjepr und Don der
europäische Bauer, Handwerker und Händler auf groißen Seglern ber das
W eltmeer un:! gründete un!: bevölkerte Neu-Spanien, Neu-Portugal und
Neu-England. Die katholischen Kathedralen, die SOoONSs vielleicht den Schwarz-
meer- un: Ostseeküsten un den In 81 mündenden Strömen entlang oder
iIm alten Mauretanien un Tripolitanien erbaut worden wären, stehen jetzt

den Vereinigten Staaten, Mexiko, Ekuador, Brasıilien, Chile un: Argen-
tınıen, un: die Umschlagsplätze TrTemder Waren Hiegen vorzugswelse
den ZU. Atlantik offenen Häfen der Vereinigten Staaten un Weesteuropas
un nıcht Rande der asıatischen Steppengebiete. Das Gesicht de bend-
landes ıst dem Atlantiık zugewandt nıcht erst seit gestern un heute, SN -
dern seıt einıgen hundert Jahren. Daran hat auch der koloniale Imperia-

O., 251
( 204
Q., 206

; O.. 255



derer
endlandes weiıterh L

nach 5088 nischen Ländern, und der Handel mıit Asien über
die Ozeane, die ungeheure, sich auf zehntausende Kilometer belaufende
Landweite zwischen Kuropa un: dem chinesischen Meer wurde u  N.
uch Indien ist 1Ur Handels- un: Ausbeutungsobjekt SCWESCH un: nıcht
innerlich VOIL europäischen Geist umgestaltet worden.

Was Wunder also, da{fß das Abendland heute ı der Stunde höchster Gefahr
für SC 1E Bestand Hilte VO  am} TVochtervölkern ı Übersee erhofft da{fs
CS nicht mehr mittelländischen Meer, sondern atlantischen (O)zean das
Binnenmeer der abendländischen Welt sieht An den Südufern des antiken
Schicksalsmeeres, des Meeres Vergils stehen die Minarette der islamischen
Moscheen den Himmel Afrikas, un: Kuropa Ist ort nicht mehr (Seiste
und pulsierenden Leben, sondern LLUTr och antıken Ruinen und C6 1-—
Ne  am Bataillonen SegeNWArU die dem Mohammedaner verhaßt S1N!  d S1ie
werden heute Suezkanal un: INOTZeN schon vielleicht Algier un:! Ma-
rokko Vvon den braunen Söhnen des Propheten bekämpft rdafrika 1ST
ferner als Uruguay ber hat amıt Reinhold Schneider einfach unrecht?
Nein, sicht die 5 Seite der europäischen Problematik sehr gut Die
ber den Atlantik heranzıehenden Flotten werden den Kuropäer „nicht
retten, S16 werden ihn nicht dem machen können, w as nıcht mehr IST;
S1€€. werden die Geschichte nicht ı ih einpflanzen, die verloren hat

Die ideelle ähe der Atlantikstaaten kann die reale Entfernung zwischen
Amerika un Kuropa nicht autheben. Stalins Divisionen liegen VOT NSerer

Türe., während die des estens C1INC FLCS19C Anfahrtstraße Zzu bewältigenhaben Indes annn dieser Nachteil vielleicht technisch aufgerundet werden.
ber das Hauptübel ıst damit nicht beseitigt.. Es liegt Geiste. Wo die
Völker des Abendlandes nıcht mehr einkehren wollen ı den Ursprung und
die Bahn ihrer Geschichte, S16 die (Gesetze verleugnen, ach denen 16

angetreten und aufgestiegen sınd, W O S16 ihr kulturelles und relig1iöses KErbe
mißachten wird S16 auch Amerika nicht retten können. Besinnung auf
die überkommenen Werte würde uns un: CHLSCH un: ann auch

Weg Linden Jassen, zwischen dem Aufbruch Asiens und dem Auistiegder transatlantischen elt Kigensein sichern. Um diese Besinnung
geht CS letztlich Sie würde CcC1ıiNer Neugestaltung der alten europäischen
Welt führen; ennn CiNe solche un nicht 5 Restauration überlebter For-
Inen 1st Korderung des Tages. „„Der Kommunismus kann 1U  b VO  } Geist,
Glauben., Gerechtigkeit überwunden werden.‘‘ 24 Was freilich nıcht besagt,daß WIT der materiellen Gewalt ausschließlich mıt gelstigen Waffen be-
gegnen sollen und begegnen können O5

KReinhold Schneider, a. O..,
Derselbe, „In Freiheit un erantwortung‘ chweizer Rundschau, Jg., Nov1951, Heft Ö, 451

25 Vgl Mar Pribilla „Um Krieg un! Frieden‘“‘ 111 dieser Zeitschrift 149 (Febr 9


